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hinter den ftuliffen des (Trickfilms»
0er Surick- ober 3ßi<h®nfilm iff in feinen Anfängen älier als ber

nach ber Aatur phofographierfe. 0aS 1832 erfunbene „Sfrobofkop", bei
bem auf einer runben "Pappfcheibe mehrere Stellungen eines bemegten
Körpers, 3. V. eines fpringenben "PfßtbeS, abgebilbef tuaren, bie buret)
Aotafion ben Anfchein nafürlicber Vemegung hßtoorbrad)ten, kann als
Vorläufer beS SrickfilntS gelten. Sine Aeibe non St>aumafograpben,
"Phantafkopen, 'Phänokiffofkopen, Vlunberfrommeln u. Sgl. beruhten auf
bem nämlichen "prin3ip. 0ie um jene 3ßU burch ©aguerre inS £eben
gerufene Photographie brauchte noch faff fünf3ig 3ahre, biS ihr bie
Aufnahme non Serienbilbern (Anfchüß, 1882) gelang unb bamit bie ©runb-
lage 3U SbifonS Äinefofkop (1895) unb 3um heutigen Äinemafographen
gegeben mar.

0aß bab'urch bie 3eichnerifche ©arftellung oon VeroegungSphafen
ftark in ben iöinfergrunb gebrängt rourbe, ift ohne roeifereS.einleucbfenb.
AnberfeifS bot aber bie Vernollkommnung ber VorfüßrungSapparate
einen Anrei3, konftruierte ober erfunbene Vorgänge 3U ebenfo lebenbi-
ger VUebergabe 3U bringen mie natürliche. Unterrichts- unb 'Propa-
ganbasmecken fomie bem fjlug künftlerifcher "Phanfafie ffanb jeßt im
3eid)enfilm ein ooqüglicheS AuSbruckSmittel 3ur Verfügung.

Sin künftlerifcher Srickfilm — unb oo.n folcßen foil hier bie Aebe
fein — kann heute bie Ärifik beS VklfpublikutnS nur bann beftehen,
roenn eine An3al)l günffiger Vorbebingungen erfüllt finb. 0a eS längft
nicht mehr genügt, irgenbein Sin3elmefen gehen, fpringen ober tan3en 3U
laffen, fo müffen 3unäd)ft Stoffe gefunben roerben, bie ben fenfafionS-
oeroöhnten itinobefudjer. in gefchmack- ober humorooller V3eife 3U
feffeln oermögen, gleichseitig aber eine gemiffe Sinfachheit ber fjorm
erlauben, um bie technifchen Schroierigkeiten ber künftlerifchen Arbeit
nicht inS Ungemeffene 3U fteigern. ifjaf ber Äünftler bie ©abe 3U folcßer
Srfinbung, fo braucht er aber noch ein außergemöhnticheS unb lange ge-
xibteè 3eid)nerifd)eê Salent, • einen guten Vlick für erfebopfenbe AuS-
nüßung aller biiblicben Alöglicbkeifen, einen unoerbroffenen $leiß, eine
unerfchöpfliche ©ebulb unb Aube neben praktifcher Veranlagung für
Organifation ber Arbeit unb 3roeckmäßige VJabl unb Anorbnung ber
Apparatur — bie fogenannten «gabrikafionSgeheimniffe".

VJer fchon baS Vergnügen genoß, in einem bichtfpieltheater beS
3n- ober AuSlanbeS einem «Alüncbener Vilberbogen" 3U begegnen, ber
hat fiel) kaum eine Vorftellung barüber gemacht, melche Unfumme oon
9Kühe unb Arbeit erforoerlich mar, um ihm biefe fünf Aîinufen ebenfo
luftiger als äfthetifch gebiegener Unterhaltung 3U oerfchaffen.

<(0ie gefilmten «Alünchener Vilberbogen", melche fich auf ihrem
©ebiete einen ähnlichen klaffifchen Aamen 3U ermerben oerfprechen mie
ihre alten gebruckten AamenSoetfern, bie «Atüncbener Vilberbogen"
non Vraun unb Schneiber, ihn befißen, laufen b^nfe bereits außer in
©eutfchlanb nertragSmäßig in 25 auSroärtigen Staaten. 3ßr Srfinber
unb iöerftellcr iff ber Äünffler ßubmig S e e l, ber früher burch oiele
3ahre in Amerika als Äarikaturift ber heften 3eitfchriften unb SageS-
blätter hochgefchäßt mar unb bort als einer ber erffen ben mobernen
3eichenfilm „entbeckfe" unb pflegte.
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Hinter clen Kulissen cles Trickfilms.
Der Trick- oder Zeichenfilm ist in seinen Anfängen älter als der

nach der Natur photographierte. Das 1832 erfundene „Stroboskop", bei
dem auf einer runden Pappscheibe mehrere Stellungen eines bewegten
Körpers, z. B. eines springenden Pferdes, abgebildet waren, die durch
Notation den Anschein natürlicher Bewegung hervorbrachten, kann als
Borläufer des Trickfilms gelten. Eine Reihe von Thaumatographen,
Phantaskopen, Phänokistoskopen, Wundertrommeln u. dgl. beruhten auf
dem nämlichen Prinzip. Die um jene Zeit durch Daguerre ins Leben
gerufene Photographie brauchte noch fast fünfzig Jahre, bis ihr die Auf-
nähme von Serienbildern (Anschütz, 1882) gelang und damit die Grund-
läge zu Edifons Kinetoskop P895) und zum heutigen Kinematographen
gegeben war.

Daß dadurch die Zeichnerische Darstellung von Bewegungsphasen
stark in den Hintergrund gedrängt wurde, ist ohne weiteres einleuchtend.
Anderseits bot aber die Vervollkommnung der Borführungsapparate
einen Anreiz, konstruierte oder erfundene Borgänge zu ebenso lebendi-
ger Wiedergabe zu bringen wie natürliche. Unterrichts- und Propa-
gandazwecken sowie dem Flug künstlerischer Phantasie stand jetzt im
Zeichenfilm ein vorzügliches Ausdrucksmiktel zur Verfügung.

Ein künstlerischer Trickfilm -- und vo.n solchen soll hier die Rede
sein — kann heute die Kritik des Weltpublikums nur dann bestehen,
wenn eine Anzahl günstiger Vorbedingungen erfüllt sind. Da es längst
nicht mehr genügt, irgendein Einzelwesen gehen, springen oder tanzen zu
lassen, so müssen zunächst Stoffe gefunden werden, die den sensations-
gewöhnten Kinobesucher. in geschmack- oder humorvoller Weise zu
fesseln vermögen, gleichzeitig aber eine gewisse Einfachheit der Form
erlauben, um die technischen Schwierigkeiten der künstlerischen Arbeit
nicht ins Ungemessene zu steigern. Hat der Künstler die Gabe zu solcher
Erfindung, so braucht er aber noch ein außergewöhnliches und lange ge-
übtes zeichnerisches Talent, einen guten Blick für erschöpfende Aus-
nützung aller bildlichen Möglichkeiten, einen unverdrossenen Fleiß, eine
unerschöpfliche Geduld und Ruhe neben praktischer Veranlagung für
Organisation der Arbeit und zweckmäßige Wahl und Anordnung der
Apparatur — die sogenannten „Fabrikationsgeheimnisse".

Wer schon das Vergnügen genoß, in einem Lichtspieltheater des
In- oder Auslandes einem „Münchener Bilderbogen" zu begegnen, der
hat sich kaum eine Vorstellung darüber gemacht, welche Unsumme von
Mühe und Arbeit erforderlich war, um ihm diese fünf Minuten ebenso
lustiger als ästhetisch gediegener Unterhaltung zu verschaffen.

„Die gefilmten „Münchener Bilderbogen", weiche sich auf ihrem
Gebiete einen ähnlichen klassischen Namen zu erwerben versprechen wie
ihre alten gedruckten Namensvettern, die „Münchener Bilderbogen"
von Braun und Schneider, ihn besitzen, laufen heute bereits außer in
Deutschland vertragsmäßig in 23 auswärtigen Staaten. Ihr Erfinder
und Hersteller ist der Künstler Ludwig S eel, der früher durch viele
Jahre in Amerika als Karikaturist der besten Zeitschristen und Tages-
blätter hochgeschätzt war und dort als einer der ersten den modernen
Zeichenfilm „entdeckte" und pflegte.
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3n 5ic £eimat 3urückgekebrt, fd>îug 6eel feine Slerkftatt in Slün-
d;en auf, too er in ffiüer, kunftfreubiger Sätigkeit feine feinbumorifti-
fd)cn/ ber ©ommebia bell'arte entnommenen Sippen fid? in köftlicben
Abenteuern betoegen läfjt: bie Pierrette, ben 'Pierrot unb ben Harlekin.
®aè 9KobelI sur 'Pierrette ift be£ Künftlerä ©attin, bie anmutige ameri-
kanifd)c ©cbaufpielerin Ollioette Sbomaê, bie in ibrèut gra3iöfen, necki-
feben 6piel jebem 6eelfd>en 3eid)enfiim baè ©epräge eineè ©apriccioê
imrleibt.

©in kuqer Sefucb in ber SJerkftatt 6eel3 gibt einen intereffanten
Einblick in bie ©ntftebung eineé ber «Stüncbener Silberbogen", non

Sitelbilb ju einem SricJfifm „50iünc£)ener Silberbogen"

benen je 26 bie 3abre3probuktion ber Alboe-gilm-®. m. b. Q. (©melka-
Kon3ern) barftellen.

©in kinematograpbifeber Sufnabmcapparat pbotograpbiert in einer
6ekunbc 16 oerfebiebene "Pbafen be3 fieb bemegenben Objekte^, S)iefe
16 ©inselbilber laufen in einer ©ekunbe bureb ben Sorfûbrungèapparat.
Ihn biefelbc natürliche Setoegung ber 3eicbnung 311 erlangen, mären baker

16 oerfebiebene "Pbafen, b. b- 16 ©in3el3eicbnungen erforberlicb- 2>a

jeboeb bie pbotograpbifcbe Aufnahme ber ©inschsclcbmuigen niebt fort-
laufenb erfolgt roie bei ber Kinematographie lebenber ©arffeller, fonbern
mittels ber Srickkurbel Silb nach 'Silb pbotograpbiert mirb, 3eicbnet ber

Künfiler nur acht "Pbafen, nimmt jebe "Pbafe 3toeimal nacbeinanber auf
unb ersielt baëfelbe Sefultat. ©in Trickfilm in ber burcbfcbnittlicben
ßänge oon 150 Aîefern beftebt fomit, ben Aîèter mit 53 ©in3elbilbern
gerechnet, auê 4000 3eicbnungen. Secbnet man jeboeb bie Sittel ab, fo
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In die Heimat zurückgekehrt, schlug Seel seine Werkstatt in Mün-
chen aus, wo er in stiller, kunstfreudiger Tätigkeit seine feinhumoristi-
sehen, der Commedia dell'arte entnommenen Typen sich in köstlichen
Abenteuern bewegen läßt: die Pierrette, den Pierrot und den Harlekin.
Das Modell zur Pierrette ist des Künstlers Gattin, die anmutige
amerikanische Schauspielerin Ollivette Thomas, die in ihrem graziösen, neckischen

Spiel jedem Seelschen Zeichenfilm das Gepräge eines Capriccios
verleiht.

Ein kurzer Besuch in der Werkstatt Seels gibt einen interessanten
Einblick in die Entstehung eines der ..Münchener Bilderbogen", von

Titelbild zu einem Trickfilm „Münchener Bilderbogen"

denen je 26 die Jahresproduktion der Möve-Film-G. m. b. H. fEmelka-
Konzern) darstellen.

Ein kinematographischer Aufnahmeapparat photographiert in einer
Sekunde 16 verschiedene Phasen des sich bewegenden Objektes. Diese
16 Einzelbilder laufen in einer Sekunde durch den Borführungsapparat.
Am dieselbe natürliche Bewegung der Zeichnung zu erlangen, wären da-
her 16 verschiedene Phasen, d. h. 16 Einzelzeichnungen erforderlich. Da
jedoch die photographische Aufnahme der Einzelzeichnungen nicht fort-
laufend erfolgt wie bei der Kinematographie lebender Darsteller, sondern
mittels der Trickkurbel Bild nach Bild photographiert wird, zeichnet der

Künstler nur acht Phasen, nimmt jede Phase zweimal nacheinander auf
und erzielt dasselbe Resultat. Ein Trickfilm in der durchschnittlichen
Länge von 150 Meiern besteht somit, den Meter mit 53 Einzelbildern
gerechnet, aus 4000 Zeichnungen. Rechnet man jedoch die Titel ab, so
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@tn Drigmal^rictfülm
ftretfen

loie er in einer iioiöcn ©efuube
öurc^ öen ®orfü£)rung8cH)i)cirat

läuft. Sm 2
£>ie Jperftcttung ber für einen SDncEfil

SCm 2Iufna

Ein Original-Trickfiilm
streifen

wie er in einer halben Sekunde
durch den Borführungsapparat

läuft. Im 3
Die Herstellung der ftir einen Tricksil

Am Ausna





3ufammenfet5ung einer £richfilm3eid)nung.

ergibt fid) ein ©urckfeknitt non 3000 3eid)nungen pro gtlm. 2tackbem
bie erffe 3eicknung fertiggeftellt ift, toirb 3. 23. ber kürsere ober längere
3eit rukenbe $uß auf einen 3toeiten 3ßid)e^bogen burckgepauff, ber in
ber 23etoegung fortgefekrittene Seil al§ neue 'pkafß ge3eicknet. 2luf
biefe 2î3eife toirb bie gan3e 23etoegung beè Objekte^ analpfierf unb feff-
gelegt.

êinb alle 3eicknungen fertiggeftellt, roirb 3eid)nung nack 3ßid)^unÖ
aufgenommen. ©er 2lufnakmeapparat befinbet fiel) über bem 3ei$en-
ïifet). £ier liegen bie ^auptfekroierigkeiten. Sie öwlßtflrknbe erforbern
korrektefte 2lufnakme. (Ein ©urckpaufen beê gintergrunbeè oon 3eicken-
bogen auf 3^id)enbogen ift unrationell, ©elbft bei ber äußerften 2?or-
fickt toäre e£ unmöglich ben iôintergrunb auf biefelbe. ©telle 3U paufen.
28enn fckon ber größte (Erfolg beè Âunftlerè barin liegt, bie ein3elnen
'Pkafen ber fiel) beroegenben 3eict>nun9 berart 3U konftruieren, baß. fie
eine natürlicke 23etoegung auf ber ßeintoanb toiebergeben, fo ift eine
roeitere tErrungenfcßaft bie 2lrt unb 2öeife, ben Sintergrunb ftetig auf
bemfelben "Plaß im 23ilbfelb feft3ukalten, toenn er burck bie (Ein3el-
3eicknung oerbeckt ober freigelaffen roirb. ©ine eintoanbfreie Funktion
aller Apparate ift babei ©runbbebingüng. 2luck ba3 (Entroickeln unb

kopieren eineè erforbert forgfältige inbioibuelle 23ekanb-
luttg. 2ll!eê 2Befentlicke roirb 00m Mnftler eigenkänbig enttoorfen, toie
er auck fämtticke 2lufnal)men felbft oornimmt. 2Iber auek baè für bie

mekr meckanifcken Arbeiten angeftellte iôilfèperfonal muß für 3röec^e
be£ Sridtfilmè auè befonberê talentierten unb geroanbten Gräften be-

fteken.
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Zusammensetzung einer Trickfilm?eichnung.

ergibt sich ein Durchschnitt von 3l)W Zeichnungen pro Film. Nachdem
die erste Zeichnung fertiggestellt ist, wird z. B. der kürzere oder längere
Zeit ruhende Fuß aus einen zweiten Zeichenbogen durchgepaust, der in
der Bewegung fortgeschrittene Teil als neue Phase gezeichnet. Auf
diese Weise wird die ganze Bewegung des Objektes analysiert und fest-
gelegt.

Sind alle Zeichnungen fertiggestellt, wird Zeichnung nach Zeichnung
ausgenommen. Der Aufnahmeapparat befindet sich über dem Zeichen-
tisch. Hier liegen die Hauptschwierigkeiten. Die Hintergründe erfordern
korrekteste Aufnahme. Ein Durchpausen des Hintergrundes von Zeichen-
bogen aus Zeichenbogen ist unrationell. Selbst bei der äußersten Bor-
ficht wäre es unmöglich, den Hintergrund auf dieselbe. Stelle zu pausen.
Wenn schon der größte Erfolg des Künstlers darin liegt, die einzelnen
Phasen der sich bewegenden Zeichnung derart zu konstruieren, daß. sie

eine natürliche Bewegung aus der Leinwand wiedergeben, so ist eine
weitere Errungenschaft die Art und Weise, den Hintergrund stetig auf
demselben Platz im Bildfeld festzuhalten, wenn er durch die Einzel-
Zeichnung verdeckt oder freigelassen wird. Eine einwandfreie Funktion
aller Apparate ist dabei Grundbedingung. Auch das Entwickeln und
Kopieren eines Zeichenfilms erfordert sorgfältige individuelle BeHand-
lung. Alles Wesentliche wird vom Künstler eigenhändig entworfen, wie
er auch sämtliche Aufnahmen selbst vornimmt. Aber auch das für die

mehr mechanischen Arbeiten angestellte Hilfspersonal muß für Zwecke
des Trickfilms aus besonders talentierten und gewandten Kräften
bestehen.
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